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Martin Pestalozzi

Der Schulpalast «Luft und Licht» im Hunziker-
garten: ein Konkurrenzprojekt zum 1875
eingeweihten Pestalozzischulhaus
Trotz Wachstum der Stadt im gesamten 19. Jahrhundert vereinte erst 1875 ein «Zentralschulhaus»

alle Stufen unter einem Dach. Der Zürcher Architekt Alexander Koch entwarf 1870 einen Schulpalast

mit zwei Innenhöfen und einer Aula, wie sie selbst die Kantonsschule nicht kannte. Das seit

1927 als Pestalozzischulhaus bekannte Gebäude jedoch wurde nach anderen Plänen erbaut.

Seit dem Bau des 1815 eingeweihten
Mädchenschulhauses am Graben und nach Übernahme

des Kornhauses an der Hinteren Vorstadt im Jahr

1835 als Schulhaus für die Knaben, blieb die Zahl

der Schulhäuser in der stetig wachsenden Stadt

Aarau über 40 Jahre konstant, nicht aber die Zahl

der Schulkinder.1 Die Stadtväter hatten ab 1854

unter dem Eindruck einer Choleraepidemie, die

81 Todesopfer forderte, unter vielem Bedenken

und unter äusserem Druck Wasser- und Abwas-

serleitungen gebaut. Der Kanton hatte aufgrund
der Härte der Epidemie gar mit Verlegung der

Kantonshauptstadt gedroht.2 Gemäss den Räten,

von deren sieben zwei 1854 gestorben waren,
stand für Schulhäuser fortan kein Geld zur

Verfügung. Der Bau neuen Schulraums wurde auf

die lange Bank geschoben.

Erst 1875 ist das 1927 nach Pestalozzi benannte

Haus eingeweiht worden. Dabei hatte Aarau 180t

als erste Stadt überhaupt auf Anregung von
Kantonsschullehrer Andreas Moser die Pestalozzimethode

eingeführt. Die chronische Überfüllung

der Zimmer blieb aber ein Problem.3 Der

Chemiker, Oberst und Schöpfer der privaten

Gasversorgung von 1856, Stadtammann Theodor

Schmidlin, schaffte es, dass die Behörden 1870

einen Wettbewerb für ein «Gesamtschulhaus»

ausschrieben. Zur Bewältigung der erklecklichen

Finanzlast fanden sich gerade rechtzeitig zwei

grossherzige Gönner: Guido Hunziker, Liebegg,

schenkte seinen grossen Garten zwischen Bahn

und Bahnhofstrasse. Der Biergarten Ernst und

ein Fotoatelier mussten auf diesem Grund der

Volksbildung weichen. Der Effinger Grosskaufmann

Christoph Konrad, der in Aarau reich

geworden war, spendete Baugeld im heutigen

Wert von mehreren Millionen Franken. Beide

Familiennamen sind als Strassennamen

verewigt worden.4

Zur Bewältigung der erklecklichen Finanzlast

fanden sich gerade rechtzeitig zwei

grossherzige Gönner.

Zahlreiche Pläne gingen ein. Eines davon war das

Projekt des jungen Zürcher Architekten Alexander

Koch, das eine kurze Vorstellung verdient,

denn es repräsentiert die sogenannte Gründerzeit.

Kochs Name wurde in einer Linie mit Sem-
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per, Gull oder Bürkli genannt.5 Seine Leidenschaft

galt Schulhäusern, er hat unter anderem

das Zürcher Pestalozzischulhaus an der

Bahnhofstrasse (heute Globus) und das am Hirschengraben

gelegene Primarschulhaus gebaut. Das

Projekt für Aarau taufte er «Luft und Licht». Es

kam nicht zum Zug. Auf allen vier Seiten hat

Koch Schulzimmer angeordnet, die Klassenrau-

me wurden auf 60 Schuler hin ausgelegt, jene der

Bezirksschule auf 40 Köpfe bemessen. Der dann

nicht nach ihm ausgeführte, heutige Bau erhielt

die Hauptfassade nach der Verkehrsseite

Bahnhofstrasse hin, sodass zahlreiche düstere

Nordzimmer entstanden. Die helle Südseite nahmen

vor allem Korridore ein.

1 Kochs Grundriss zeigte sich grosszugig, mit

3 Treppenhausern fur Lehrer, Knaben, Madchen. Die

«Bez» sah er im Sudostbereich vor. Dem Bildungs-
tempel gegenüber lag (bis etwa 1900) die Bierbrauerei
Holzach - spater mit Kino (Meissner/AZ-Medienhaus).

Kochs Baubeschreibung und seine gemalte
Ansicht stimmten jedoch nicht überein; letztere sah

bloss ein Obergeschoss vor. Die Stadtvater dachten

sich den zweiten Stock, wie er im Beschrieb

eingerechnet war, wahrscheinlich dazu. Zwei

geschlossene Pausen-Innenhöfe und zwei Treppenhäuser

dienten der damals üblichen Geschlech-

Zwei geschlossene Pausen-Innenhöfe und
zwei Treppenhäuser dienten der damals

üblichen Geschlechtertrennung.

tertrennung. Der Pedell konnte von einem Ort

aus beide Treppenhäuser überwachen. Die vier

Klassenzimmer für die Bezirksschule lagen im

Erdgeschoss. Das Haus konnte so samtliche

Schulstufen der Volksschule aufnehmen. Gaslicht

sollte das Gebäude erleuchten, elektrischer

Strom war erst ab 1888 erhältlich, eine «Dampf-
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2/3 Auf dem Dach des Gebäudes schwebten sich

selbst bekränzende Allegorien der Wissenschaft und
Kunst. Die Aula hatte auch gelehrten Vereinigungen zu

dienen gehabt. Die Referenten sprachen «Ex Cathedra»,

von der Kanzel, unter einer Kuppel ä la Pantheon.

Die vielen Flugelwesen klangen an ägyptische,
sumerische, persische und griechische Kunstwerke an.



und Wasserheizung» das Schulhaus heizen.6

Prunkstuck des Koch-Baus und Ausdruck des

damaligen Bildungs- und Wissenschaftsver-

standnusses sollte eine monumentale Aula weiden.

Das vorgezeichnete Katheder schwebte

hoch über dem Boden. Selbstverständlich fur das

damalige Bauen waren Anklänge an die Formen

von Antike und Renaissance beziehungsweise

an Palastbauten. Koch hielt spatere Entwürfe

dann eher in englisch-gotischem Stil.

Als Koch seinen Entwurf fur das Aarauer Schulhaus

1870 einreichte, hatte er gerade sein ETH-

Diplom erhalten und war 22 Jahre alt. 1885 zog er

nach London und Hess seine Schweizer Bauprojekte

durch einen seiner Bruder lenken. Er fertigte

unter anderem 1895 und 1906 auch Entwürfe

fur das Museum Solothurn und fur den

Friedenspalast in Den Flaag an, die jedoch wie auch

der Aarauer Plan nicht angenommen wurden.

Dass Kochs Bau, ausgerichtet aufs Monumentale,

nicht angenommen worden ist, war
vielleicht auch ein Anlass fui dessen spater überbordende

Kritiksucht, welche ihn letztlich aus der

Schweiz vertrieb. 1870 nämlich forderten ihn Ar¬

nold Burkli, der Stadtingenieur, oder Gustav

Hirzel, der Präsident der Zürcher

Architektenvereinigung, indem sie sich per Brief fur ihn

beim Stadtrat einsetzten. Koch kam in Zurich
doch noch in die Kranze: Er verewigte die Zürcher

Gemeindefusion von 1899 mit seinem luxuriösen

Fhrschengrabenschulhaus. Es kann als Bildungs-

tempel par excellence gelten.

Die Stadt Aarau ubernahm auch das Sieger-Projekt

aus dem Wettbewerb von Caspar Otto Wolff

nicht, weil es zu teuer gekommen ware, sondern

liess Kantonsbaumeister Carl Rothpietz bauen.

Sein Werk wies keine geschlossenen Innenhofe

auf und war insofern unfertig, als der ursprunglich

vorgesehene Figurenschmuck fehlte.7 Das

abgespeckte Pestalozzischulhaus erhielt gleichwohl

von einem dichtenden Burger -
wahrscheinlich dem Fabrikanten Fleiner- das schmuckende

Beiwort: «Grossart'ger Bau, du stolzer

Tempel, du Denkmal achten Burgersinns!»8

Dr. Martin Pestalozzi, Stadtarchivar und Stadthistoriker,

lebt in Aarau.
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